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Tagesspiegel
Reichssinanzminisier Hermes ist nach Paris abgsrcisi.
Der österreichische Ainanzmknister wurde ermächtigt, zur

Deckung des Staaksfehlbelrags 120 Milliarden Kronen durch
„krediioperationen " zu beschaffen.

Die französisches Abordnung in Genua wird sich an der
Beantwortung der letzten Note der Lowjetvertreter nicht be¬
teiligen.

Das griechische Kabinett Gunaris ist zurückgetreten.

Meder ein Stück der Wahrheit naher
Am 11 . Mai ist vor einem Schöffengericht in Mün¬

chen ein Urteil gefällt worden,- dessen ungeheure Be¬
deutung jetzt , wo alle Welt nach Genua schaut, nicht
vollgülig erfaßt wird . Wir meinen den Prozeß
F e ch e n b a ch .

Freigesprochen wurden die Schriftleiter Coß -
m ann _. („ Süddeutsche Monats '

; :fte"
) , Emanuel

Müller („Münchener Neueste Nachrichten"
) und

Oskar Huber („Bayrischer Kurier "
) , während der

Privatkläger Fschenbach die Kosten des Verfahrens
gegen diese drei freigesprochenen Angeklagten zu tra¬
gen hat . Nur Dr . Adelmaier ( „Das bayrische Va¬
terland ") wurde zu einer Geldbuße von ' 500 -R ver¬
urteilt , weil das Gericht bei ihm „die Absicht einer Be-

Mubts .
Und -nun , um was yänoelte es sich ? Fechenoach war

seinerzeit Sekretär des bayrischen Ministerpräsidenten
K u r t Eisner , der am 18 . Novmeber 1918 , also 10
Tage nach Ausbruch der bayrischen Revolution , den
wichtigen angeblichen Lerchenfeld

'
schen , in Wahrheit

Schön'
schen Gesandtschaftsbericht vom 18 . Juli 1914

ohne Wissen und Wollen der Berliner Volksbeauf¬
tragten veröffentlicht hatte , und zwar derartig ver¬
stümmelt, daß gerade die Hauptstellen unterdrückt wur¬
den. Diese betrafen die dringende Mahnung der Ber¬
liner Reichsregierung von 1914 , daß Wien den Streit¬
fall wegen des Mordes von Serajewo aus Serbien be¬
schränken und jede Mobilmachung unterlas¬
sen solle . Durch die absichtliche Weglassung dieser
wichtigsten Stelle hat Eisner den Sinn der Berliner An¬
weisung ins Gegenteil verkehrt. Der so gefälschte Be¬
richt wurde sofort von der feindl. Presse gegen Deutsch¬
land ausgeschlachtet . Die Reichsregierung protestierte
gegen die Fälschung. Der Reichskanzler a . D . Beth -
mann - Hollweg ebenfalls. Hast alles nichts. Die
in Paris eingesetzte „Kommission für die Feststellung
der Verantwortlichkeit der Urheber des Krieges und
dis auszunehmende Sühne " verwendete ihn in ihrem
Bericht vom 29 . März 1919 . Daraus wurde der
Schuldspruch des Ultimatums vom 16 . Juli
1919 hergestellt. Und dieser Spruch fand seinen Aus¬
druck im Artikel 231 , dem Angelpunkt des gan¬
zen Versailler Vertrags .

Kleine Ursachen — große Wirkungen . Wiederholt
kämpften die „ Süddeutschen Monatshefte " und die
„Münchener Neuesten Nachrichten" gegen diese Fäl¬
schung an . Letzten Sommer veröffentlichten diese und
andere Blätter nicht nur das unverkürzte Schön'sche
Aktenstück, sondern noch weitere , bis dahin unveröffent¬
lichte Dokumente . Namentlich war es Dr . Dirr ,
bayerischer Archivdirektor und Landtagsabgeordneter ,
der schonungslos diese Fälschungen Eisners enthüllte.
Ganz besonders belastend ist ein Telegramm ,
das der Deutschamerikaner D . Herron am 17 . Nov.
1919 an Joffe und Eisner gerichtet hat und in welchem
es heißt :

„Vor allem rate ich Ihnen dringend , möglichst
viele deutsche Skaten zu überzeugen, Ihrer Führung
zu folgen . Zweitens die ersten Schritte zu einem
vollen und offenen Bekenntnis der
Schuld und Untaten der deutschen Re¬
gierung am Anfang des Kriegs und an
den Grausamkeiten der Kriegsführung zu unterneh¬
men . Die moralische Wirkung einer Elchen Hand¬
lung wäre gewaltig und entscheidend.

Leider Gottes gab es auch andere derartige Dunkel¬
männer , die Eisner in seinem lande-verräterischen Vor -
haben bestärkten. So der damalige bayrische «Finanz -
minister" Iaffe , weiterhin der bekannte Sozmüstsn -
Wrer Karl Kants kn . der die Knegsdokumente

herausgab und allerdings später
'
gegenteiliger Meinung

wurde ; dann Dr . Mäckle , Eisners Geschäftsführerin
Berlin , und nicht zu vergessen : Bayerns Gesandter in
der Schweiz, Professor Friedrich Wilhelm Förster .
Von Maximilian Harden , dem Herausgeber
der „Zukunft" , ganz zu schweigen. —

Kurt Eisner war diesen schlimmen Einflüsterungen
um so zugänglicher, als es ihm auf solche Weise ge¬
lingen konnte , Bayern vom Reich los zu trennen . Und
wenn es nicht so weit kam , so verdankt man das , was
hier zu ihrer Ehre gesagt sein muß , dem männlichen
Widerstand der damaligen sozialistischen Reichsregie-
runa , die an der geschlossenen Reichseinheit zähe ft schielt.

Was nun den Prozeß selbst betrift , so hatte Fe¬
iste n b a ch einen sehr schweren Stand . Alles, was er
zu seiner Rechtfertigung vorbrachte : einen angeblichen
Brief an Eisner , der beweisen sollte, daß die deutsche

'
Reichsregierung chen Inhalt des österreichischen Ulti¬
matums an Serbien lange zuvor genau gekannt habe,
das Vorbringen , als sei Eisner der Tragweite seiner
„Bearbeitung " nicht bewußt gewesen , der Hinweis aus
Bismarck, der 1870 die Emser Depesche „gekürzt" hätte,
ohne daß dies ihm als landesverräterische Fälschung
angerechnet worden sei — alles dies war so schwach ,
daß die Verteidigung , und besonders die beiden Sach¬
verständigen, Professor Caro - Halle und Dr . Fried -
rich Thimme , ein leichtes Spiel - hatten . Ja , Fe -
chenbach wurde so sehr in die Enge getrieben, daß er
sich zu dem Bekenntnis verstehen mußte :

„Ich bin überzeugt, daß , wenn Eisner die deut¬
schen Akten noch erlebt hätte, die nach seinem Tode
veröffentlicht wurden , er seine Auffassung über die
Alleinschuld Deutschlands am Kriege höchstwahr¬
scheinlich geändert .hätte , und ich für meine Person
erkläre, daß ich die Auffassung von unserer Allein¬
schuld am Kriege nicht mehr habe.

"
Wir gehen noch einen Schritt weiter . Es handelt

sich nicht bloß um die Frage der „Alleinschuld " — sie
existiert überhaupt für keinen Deutschen —, es han¬
delt sich um die „Schul d" überhaupt , um die Schuld
im rechtlichen und moralischen Sinne . Auch die müssen
wir ablehnen . Das hier auszuführen , fehlt der Raum .

Aber auch der erstere Fall genügt, um den Ver¬
sailler Vertrag rechtlich aus den Fugen
zu heben . Und das ist durch den Prozeß Fechen-
bach geschehen. Dabei berufen wir uns auf keinen Ge¬
ringeren als Po in care . Der schrieb am 27 . Dez .
1920 im „Temps " :

„ Was in den Augen der ganzen Menschheit die
französische Forderung rechtfertigt, das ist nicht der
Ausgang der Feindseligkeiten , sondern allein der
Ausgangspunkt des Kriegs . . . Wenn tatsächlich nicht
die Mittelmächte es sind , die den Krieg hervorge-
rusen haben, warum sollten sie dazu ver¬
urteilt sein , dessen Schulden zu bezah¬
len ? Eine geteilte Verantwortlichkeit, schließt sie nicht
immer mit Fug und Recht die Teilung der Kosten
in sich ? Man teile also die Kosten , wenn Deutschland
Entschuldigungen hat !

" V? . 14 .

Der Meistersälscher
Spion Anspach und die Enkenle

AuS Berlin wird uns geschrieben :
Der Treppenwitz der Weltgeschichte treibt wunderliche

Blüten . Seit Zahr und Tag wird die deutsche Regierung
von Enkenkenoten bombardiert , in denen ihr Verfehlungen
gegen den Versailler Vertrag , Mobilmachungsgelüste, Ver¬
heimlichungen militärischer oder wirtschaftlicher Art vor¬
geworfen werden. Seit Zahr und Tag bemühen sich unsere
Remter , den Unsinn dieser Anschuldigungen nachzuwei¬
sen. Und jetzt erst stellt sich heraus , daß das Anklagemate¬
rial der Verbündeten zum allergrößten Teil auf den Fäl¬
schungen eines einzigen Spionage - Hochstaplers
beruht . Dieser Fälscher heißt Erich Anspach . Er ist der
jüngste Sohn eines wegen Trunksucht und sittlicher Ver¬
fehlungen aus dem Amt entlassenen westfälischen Pfarrers .
Also vielleicht schon von Haus aus seelisch belastet. Mit
12 Zähren brennt der Zunge nach Brasilien durch , kehrt zu¬
rück, besuch ! das Gymnasium bis zum Einjährigen , macht
den Krieg mit, wird verwundet , und entdeckt in der Muße
des Lazaretts eine gewisse schriftstellerische Begabung von
sein gefährlicher Sorte : Er übt sich im Fälschen von Pfand¬
scheinen , Abilurientenzeugnissen, E ? Matrikeln und Doktor-
titeln. Er selbst wird Dr mxis gar, angeblich von einer bol¬

schewistischen Universität durch Vermittlung des Berliner
Sowjelvertreters Viktor Ko pp peinlichen Angedenkens.

Der kaum zwanzigjährige Anspach hatte mündlich auch
eine politische Laufbahn begonnen: Beteiligung an der Re¬
volution, Eintritt in eine kommunistische Organisation , Ver¬
haftung wegen Landesverrats , Zrrenanstalt , dann ein Re¬
daktionsstuhl in der unabhängigen . Freiheit '

, endlich , wie
das unsere wogende Zeit nun einmal soweit mit sich bringt,
Verbindung mit Behörden , wobei man sich den Anschein
geben kann , etwas zu sein . Dr . jur . Erich Anspach nannte
sich jetzt Ministerial -Asseffor und verlegte sich aufs Fäl¬
schen von Spionagen - Derichken . Zn der Finnischen Gesandt¬
schaft, wo sein Schwager angestellk ist und wohnt, fand er
ein stilles Asyl, wo er ungestört mit Gummistempeln und
erfundenen Ämtsbriefbogen hantieren konnte . Niemand
will dort eine Anhnung gehabt haben von der politischen
Viftfabrik , die der junge Anspach betrieb.

Er erfand nun zahllose Berichte und Geheimschreibe«
von allen möglichen Mimsterien , Militärbehörden und
Amksstellen , die er durch Bestechung oder Entwendung er¬
halten haben wollte, und aus denen allerhand trübe Ma¬
chenschaften der angeblichen deutschen Rachepolittk und
Widerspenstigkeit hervorgingen. ES verrät bei aller geistigen
und moralischen Verkommenheit auch ein gewisses Talent ,
wenn er ganze Kabinettssitzungen der - deutschen Reichsregre-
rung mit langen Reden Eberts , Wirths und Rathenaus
ersann und seinen Abnehmern , den Ententekommissionen
und dem polnischen Konsulat in Berlin , lieferte. Kein
Wort von diesenP Han tasten war wahr . Ans¬
pach übertrieb und log auch nicht wegen des klingenden
Judaslohns , sondern aus Abenteuersucht und in einem
förmlichen Rausch von Größenwahn . Verriet er sich doch
schließlich selbst bei einer Zecherei in einem Weinrestaurant
.. als Lenker der Geschicke des Deutschen Reichs' . Das
Krankhafte guckte ihm aus allen Knopfiöchern.

Sollten die Abnehmer seiner eigentümlichen Geheim¬
berichte nichts gemerkt haben ? Diqse Frage führt auf einen
sehr ernsten Punkt unserer politischen Aäuber -
geschichte. Die Berichte des Herrn Minijkerial -AffessorS
Dr . Anspach waren nämlich so ungeheuerlich in ihren Er¬
findungen, so lächerlich in ihren Behauptungen , so leicht
auf ihre Unechtheit nachzuprüfen, daß der Verdacht berech¬
tigt ist : Die Abnehmer wußten um die Fäl¬
schung ! Sie wollten nicht nachprüsen. Sie waren nicht
guten Glaubens , als sie ihre Drangsalierungen Deutschlands
auf dieser Agenkenarbeit aufbauten . Die Fälschungen deS
bayerischen Aevolutionsdikkakors Eisner haben zum
Schuldbekenntnis Deutschlands im Versailler Vertrage ge¬
führt . Die Fälschungen dieses Hochstaplers Anspach haben
ein übriges getan . Sie haben mikgeholfen , die politische
Lage Deutschlands künstlich zu verschlechtern . Zn beiden
Fällen waren die tollen Verleumdungen den Siegern , was
man sagt, ein gefundenes Fressen. Sie haben nicht Len
Finger gerührt , die Fälschungen aufzudecken .

An der deutschen Diplomatie liegt es nun, die Eittsar-
vung durchzuführem Kürzlich im Münchener Fechenvach -
prozeß haben die politischen Behörden mit ihrer Zurück¬
haltung und ihren Aussageverboten kein Meisterstück ge¬
liefert. Zm Prozeß gegen den Abenteurer Anspach muß
aber endlich etwas Aufklärendes geschehen, sonst bleibt die
Lüge Siegerin und die Sieger lügen weiter.

Die Verteilung des Erdöls
Zwischen der englisch-holländischen Erdölgesellfchaft und

der amerikanischen Standard -Oel- Gesellschaft ist ein Abkom¬
men getroffen worden, daß die Erdölfelder des Kaukasus¬
gebiets und in Mesopotamien zwischen den beiden Gesell-
schäften je hälftig geteilt werden. Zusammen mit ihrem son¬
stigen Besitz in den Vereinigten Staaten , Mexiko , Persien
und Rumänien besitzen diese Gesellschaften nun den weitaus
größten Teil aller Quellen der Erde und beherrschen damit
den Weltmarkt vollständig. Die amerikanische Gesellschaft
teilt weiter mit, daß sie sofort nach dem Ausbruch des Kriegs
mit der Nobel-Gesellschaft Verhandlungen über den Ankauf
von deren Erdölquellen in Rußland mit dem Erfolg ange¬
knüpft habe, daß bis 1920 die Hälft« dieser Anlagen in ge¬
meinsamen Besitz überführt worden sei.

Diese Angaben sind außerordentlich interessant, denn sie
lüften ein wenig den Schleier von dem Rätsel des Welt¬
kriegs . Die Vereinigten Staaten und die Kreatur der Hoch¬
finanz, Wilson , sind am Verlauf des Kriegs zwecks „Lö -
sung der Erdölfrage " interessiert gewesen , und sehr wahr¬
scheinlich hat auch bei dem englischen Bestreben, den deutschen
Handelswettbewerb zu vernichten, die Sicherung des reichen
Erdölgebiets in Mesopotamien, also auf türkischem Boden,
eine viel größere Rolle gespielt , als man bisher gemeiniglich
gewußt hat. Die Hochfinanz Englands glailb . e die beab¬
sichtigte Inbesitznahme dieser Erdölquellen, auf die sie neben
denjenigen in Persien längst ein Auge geworfen hatte , durch
die deutsche Bagdadbahn bedroht, und vielleicht wäre bei den
freundschaftlichen Beziehungen zwischen dem Deutschen Reich
und der Türkei die Ausbeutung dieser unermeßlichen Boden-



! schätze nach Bollengdung der Bahn auch wirklich, wenigstens
zmn Teil , den Deutschen zugefallen. Freilich hat schon 1912
ein englischer Staatsmann erklärt, England werde die Fest¬
setzung deutscher Interessen in. Mesopotamien nicht dulden
und es werde den Versuch zu verhindern wissen . Das ist
durch den Weltkrieg geschehen, der sich immer mehr als ein
Werk der Großstnanz enthüllt.

Von der Konferenz in Genua
Französische Verschleppungsversuche

' Genna , 14. Mai . Barthou erhielt aus Paris die Wei¬
sung die Behandlung der russ. Frage solle dem grohen poli -
tischen Ausschuß übertragen werden statt einem Unteraus -
schüß der Sachverständigen, es sei denn, daß dieser nur An¬
gehörige des Großen und Kleinen Verbands enthalte. Außer¬
dem soll der Hauptausschuß nicht selbst entscheiden, sondern

. nur den Verbandsregierungen Vorschläge machen .
Lloyd George ist, entgegen der französischen For¬

derung der Ansicht , daß der Vorschlag der Sowjetvertrrter ,
eine besondere Kommission zu berufen, die einzige Möglichkeit
zu einer etwaigen Verständigung biete , und zwar sollen die
Russen beigezogen werden. Wenn es zu einem Bruch mit
Rußland käme , so würde die Gefahr neuer kriegerischer Ver¬
wicklungen im Osten nahegerückt . Dagegen soll die Sowjet¬
regierung sich verpflichten , inzwischen keine bolschewistischen
Wühlereien zu treiben. Alle an der Konferenz beteiligten
Staaten sollen bis zur Entscheidung Waffenstillstand halten.
Der Standpunkt Lloyd Georges soll von Italien unterstützt
werden.

In den Konserenzkreisen ging das Gerücht , die Konferenz
solle bereits am nächsten Mittwoch geschlossen werden.

Lloyd George voll Hoffnung
London. 14. Mai . Der dem Ministerpräsidenten sehr nahe¬

stehende „Student of Politic" berichtet dem „Daily Chronicle"

aus Genua , wenn alles gut gehe, müsse die Konferenz in zwei
Wochen zu Ende fein . Die aufrichtige russische Note erheische
eine Antwort und „man" hoffe , daß sie ein« endgültige Rege¬
lung fast zur Gewißheit mach«. .

Rußland erkennt den Vertrag von Versailles nicht an.
Genua , 14 . Mai . Di« Moskauer Sowjetregierung erklärt,

sie werde den Friedensvertrag von Versailles nach wie vor
nicht anerkennen: er sei ein Hindernis für die Völkerversöh¬
nung . ( Durch den Vertrag wurden bekanntlich u . a . Polen ,
Estland, Livland, Kurland , Litauen und Bessarabien vom
russischen Reich losgerissen .)

Bedingungen für den Amerikanerkredit
Paris . 14 . Mai . „Chicago Tribüne " erfährt , die größten

Banken von Neuyork und Chicago haben an den in Genua,
weilenden Neuyorker Finanzmann Morgan die Bitte gerich¬
tet , er möge dafür wirken , daß Frankreich und Belgien

- sich verpflichten , den Einmarsch in Deutschland zu unterlassen
und einen großen Teil des Besatzungsheeres aus dem Rhein¬
land zurückzuziehen, wenn Amerika sich an der Entschädi¬
gungsanleihe für Deutschland beteiligen solle. Denn die An¬
leihe würde nicht gesichert fein , wenn Deutschland weiter so
schwere Nebenkosten zu tragen hätte. — Dieser Standpunkt

- Morgans soll in Genua von der britischen und holländischen
Vertretung geteilt werden.

Württemberg
Stuttgart , 13 . Mai . (Wechsel in der Zentral¬

stelle für die Landwirtschaft .) Oberregierungsrat
Gauger und Regierungsrat Ströbele werden aus dem württ .
Staatsdienst austreten . Gauger wird als Nachfolger des
früheren Direktors der landwirtschaftlichen Hochschule Hohen¬
heim und nachmaligen preußischen Landwirtschaftsministers,
Professor Dr . Warmbold als Ministerialdirektor der Abtei¬
lung für Domänen und Forsten in das preußische Landwirt¬
schaftsministerium eintreten. Ströbele hat eine Stelle als
Direktor der landwirtschaftlichen Abteilung in der Badischen
Anilin- und Sodasabrik in Ludwigshafen angenommen.

> Stuttgart . 14. Mai . Die Stadtverwaltung beab-
1. sichtigt, die Gebühren für Müllabfuhr usw . wieder einmal er¬

heblich zu erhöhen. 3e mehr man aber bezahlen muß , desto
mangelhafter wird die öffentliche Reinigung .

Betriebsschluß . Die hiesigen Metalürrdustriellen haben ihre
Betriebe geschlossen , weil sie ihre Beamten und Angestellten

nicht den Gewalttätigkeiten der Streikenden ausfetzeN wolttft.
Die Industriellen werden den Kampf durchführen.

Urteil gegen den Pfauhauser Schultheißen. 3m Prozeß
gegen den Schultheißen Kuhn wurde am Freitag abend das
Urteil gefällt. Die Geschworenen bejahten sämtliche Schuld¬
fragen unter Verweigerung mildernder Umstände . Das Ge¬
richt verurteilte Kuhn zu 3 Jahren 8 Monaten Zuchthaus
und 5 Jahren Ehrverlust.

Kokosfett ln Schokolade . Ein hiesiger , Schokoladefabrikant
wurde zu 500 Mark Geldstrafe oerurteilt , weil er zu Schoko-
lade statt Kakaobutter das geringer« Kokosfett verwendet
hatte.

Bukker- und KSseausfuhr. Dort zuständiger Seite wird
mitgeteilt : Das für Bayern und Württemberg bestehende
Ausfuhrverbot für Butter und Käse ist vom Reichsmini¬
sterium für Ernährung und Landwirtschaft über den 15. Mai
1922 hinaus verlängert werden. Ueber die Aufhebung des
Verbots werden in Berlin noch weitere Verhandlungen ge¬
führt , bei denen Württemberg den Standpunkt vertritt , daß
die Zeit für die Aufhebung der Ueberwachung noch nicht ge¬
kommen ist.

Beleidigung der Geschworenerl . Am 17 . März waren vom
Schwurgericht in Stuttgart zwei Angeklagte wegen eines
politischen Artikels zu einer Geldstrafe verurteilt worden.
Nach Schluß der Sitzung äußerte sich der Verteidiger der
Angeklagten, Rechtsanwalt Eßlinger , Hu einem der Ge¬
schworenen : „Ihr seid Kerle, da gehören Handgranaten hin¬
ein ! " Dieser Ausspruch war von einigen Geschworenen ge¬
hört worden , die ihn als Beleidigung auffaßten. Eine Er-
klärung des Rechtsanwalts , daß er diese Aeußerung im
Scherz getan habe, wurde als nicht genügende Entschuldigung
angesehen . So kam diese Angelegenheit in Form einer Be-
leidigungsklage vor das Schöffengericht und endete mit einer
Verurteilung des Rechtsanwalts zu 1500 Geldstrafe.

Eßlingen a . N . , 14. Mai . Wohnungsbau . Der
Gemeinderat beschloß den Bau von 150 Wohnungen und
zu dem Zweckt eine Anleihe von 20 Millionen aufzunehmen.
Eine Dreizimmerwohnung kommt auf 220 bis 240 000 Mk .
zu stehen . Die Zahl der Mohnungsuchenden beträgt über

Der Gemeinderat hat die Anschaffung einer Automobil-
Drehleiter für die Feuerwehr mit einem Kostenaufwand von
1 320 000 Mark beschlossen .

Sindelfingen, 13. Mai . Finanznot . Frau Schmidt
hat bekanntlich vor einiger Zeit eine große Summe zur Er¬
stellung eines Krankenhauses gestiftet . Nun stellt sich her¬
aus, daß der Bau recht teuer wird und die Stiftung nicht
zureicht . Der Gemeinderat beschloß daher, das Gebäude nur
im Rohbau ferkigzustellen , den Ausbau zu unterlassen und
erst später zu entscheiden , was aus dem Haus werden soll .

Roktweil , 13 . Mai . Schulhauseinbruch . In letzter
Zeit wurde rm alten Gymnasium eingebrochen und aus dein
physikalischen Kabinett wertvolle physikalische Bestandteile
und Apparate entwendet.

Ulm , 14. Mai . Ungetreuer Beamter . Wegen
Unterschlagung von Ausländsbriefen , in denen er Geldsen¬
dungen vermutete, wurde der Postschaffner Schnitzler in
Aeu -Ulm verhaftet . Bis jetzt hat er fünf Fälle zugestanden .

MeitprechtS O .A . Waldsee, 14. Mal . Blitzschlag .
Das Wohn - und Oekonomiegebäude des Bauern Benedikt
Blank wurde durch Blitzschlag vollständig vernichtet,
kaum konnte das Vieh gerettet werden. Sonst ist alles ver¬
brannt , auch eine größere Geldsumme ging verloren.

Tettnang , 14. Mai . Verhaftungen . In das Amts¬
gefängnis wurden der 35 Jahre alte Postsekretär Otto
Schütze und der Postpraktikant" Gustav Müller , beide
vom Postamt in Friedrichshafen, unter dem dringenden Ver¬
dacht e

'ingeliefert, etwa 8—10 Wertbriefe unterschlagen und
ihren Inhalt sich angeeignet zu haben. Müller ist geständig ,
während Schütze seine Schuld in Abrede stellt.

Bargeldlose Steuerzahlung . Bon zuständiger Seite wird
auf die bargeldlose Zahlung bei der Steuerenkrichtung hin -

ewiesen , die im Interesse der Volkswirtschaft liege . Zahl¬
arten hiezu seien bei den Post - und Finanzämtern zu er¬

halten. Man hofft dadurch ^ der Vermehrung des Noten¬
umlaufs entgegenzuwirken.

Wetter -Bericht
3m Vvkf von Biskaya ist ein neuer Luftwirbel erschienen, der

den Einfluß des Hochdrucks im Osten zurückdrängt. Am Sonntag
und Montag ist mildes , aber vielfach gewittriges Wetter zu er¬
warten .

I !

Heimatumrzeln.
Roman »on Han « > « n Hekethuse » .

20 (Nachdruck »erbeten)

Einige Wochen später wurde das Grundstück gekauft,
nachdem Herr von Bidau den Gedanken des Ankaufs
noch einmal schroff abgelehnt hatte.

Was der Pastor zu dieser Ablehnung dachte , ver-
schwieg er . Aber er nahm sich vor , jetzt aufzupassen . Es
wollte ihm so scheinen, als trage sich die Seele dieses
Mannes mit keinen guten Gedanken, als könne er, der
bis dahin aus das Wohl des Guts recht bedacht gewesen
war , jetzt in das Gegenteil Umschlagen . . .

Verletzte Eitelkeit und gekränkte Eigenliebe bringen
bei unedlen Naturen plötzlich Härten und Schärfen an
das Licht, die bis zum Hatz ausarten können . Und Men¬
schen , die bis dahin nützlich waren , können dann dahin
geraten , daß sie schaden möchten .

Gottfried Haller wehrte ftch gegen die Erkenntnis ,
daß Herr von Bidau seine Mündel gar nicht liebe , hiernur gewirtschaftet habe, um der Welt zu zeigen , was er
lechen könne . Von dem Augenblick an , wo diese Leistun-
gen vielleicht nicht mehr nötig waren , schien ein hämi¬
sches Gefühl in ihm die Oberhand zu gewinnen. Und in
diesem würde er sich nicht scheuen, mit . iner gewissen
Schadenfreude den — in semen Augen undankbaren
und unvernünftigen — Kindern zu schaden.

Ja , Gottfried Haller wollte als guter Christ besser
von dem Manne denken , aber seine praktische Welt-
erfahrnng siegte Ui feinem eigenen Kummer über den
guten Willen.

> Nachdem der Ankauf geschehen, teilte Gerda ihrem
Vormund die Tatsache schriftlich mit.° Er antwortete zunächst gar nicht, dann schrieb er

->
Etwas gewunden, daß er über diese Eigenmächtigkeit
allerdings sehr erstaunt sei. Es hieß dann wörtlich

„Diese Handlung führt mich zu dem Entschluß , mein
Anit , Parnitz betreffend, hiermit niedsrzulegen. Jin
Sinne Eurer verstorbenen Eltern ist das nicht . Aber
das habt Ihr selbst verschuldet . In einen Konkurrenz,
kamps mit Pastor Haller trete ich nicht , der ja bei Euch
neuerdings eine große Rolle spielt .

"
Damit war der Bruch geschehen. Und keine gesell¬

schaftliche Form fand sich vorläufig , um ihn wieder zu
heilen.

Von Egon und Gerda wurde das stillschweigend
hingenommen. Im Grunde galt ihnen die Lösung die-
ser Fessel als eine Wohltat . Schon fast seit einem halben
Jahr war ein Zusammensein mit dem Vormund nie
ohne Unexguicklichkeiten und Reibereien abgegangen.

Nur/mit Hallers und FramRuhstrat wurde offendarüber gesprochen , daß mau über die Gestaltung der
Dinge zufrieden war , wenngleich man bedauerte, daß
es dabei zum Bruch in der persönlichen Beziehungen
kommen mutzte .

Haller und Frau Ruhstrat konnten nicht umhin , ihre
Befriedigung auszusprechen , speziell die gute alte Frau ,me m Herrn von Bidau in etwas unklarem Zorn ihren
Todsemd sah . Sne blieb dabei, er habe ihr den neuen
Käufer von Tannenhof auf den Hals gehetzt, nur des-
halb, weil er sie nie Habs leiden können .Nur Tante Lamme seufzte und rang die Hände. Sieand es ungeheuer unklug von Egon und Gerda , sichden Vormund so entfremdet zu haben. Sie vermißte
chn . Er hatte so eine witzige Art mit ihr gehabt die sieur besonderes Wohlwollen hielt . Daß sie Zielscheibeemer Spottlust war , ahnte ihr kleiner Gehirnkasten
mcyt, ebenso wie sie nicht empfand, wenn er sie aründlick
aufzuziehen pflegte .

^
Tante Lammes Seufzer waren aber doch nicht so

ganz unbegründet , obwohl das vorläufig in Parnitz nie -
mand merkte .

Herr von Bidau verfehlte nicht, sehr viel und sehr
oft darüber zu sprachen, welch ungeheurer Undank ihm

Allerlei
Hohes Alker. In Niesting , Gde . Pichl (Niederösterreich )

starb die Witwe Maria Weidinger im Alter von 104
Jahren . Sie war 1818 in Pichl geboren . Obwohl seit clj
Jahren blind , war sie immer gut gelaunt und bis in die letz¬
ten Monate bei vollen Geisteskräften.

Hirschfeld verhaftet. Nach amtlicher Mitteilung wurde der
bekannte Gymnasiast Oltwig von Hirschfeld, nachdem ec aus
der ärztlichen Behandlung der Irrenanstalt entlassen worden
war , auf Veranlassung der Staatsanwaltschaft zur völligen
Abbüßung seiner Strafe wieder in das Gefängnis eingeliefert.

Der Erfinder der künstlichen Steinkohle, ein in Mün¬
chen lebender Apotheker, hat sich als ein Schwindler ent¬
puppt. Er hakte , um auf seine « Erfindung " Geld zu be¬
kommen , einen Schein gefälscht und wurde nun verhaftet .

Millionen - Brandschaden. Auf dem Gut Ducherow
(pomm . Kreis Anklam ) des Grafen von Schwerin äscherte
' ine große Feuersdrunst vier große Stallungen ein , 200
Stück Rindvieh , 730 Schafe, 30 Fohlen und 4 Pferde
gingen zugrunde. Der Schaden beträgt mehrere Millionen .

Erdölbrand . 3n den Oelfeldern von Baku (Kaukasus)
sind mehrere Oelquellen in Brand geraten . Es wüket eine
furchtbare Feuersbrunst . Brandstiftung wird vermutet .

Ein neues Zwergvolk entdeckt. In der Maiausgabe von
„ The Worlds Work " findet sich ein Bericht über ein Zwerg¬
volk, das von einer Gesellschaft von Oelsuchern in den Bergen
an der Grenze zwischen Kolumbien und Venezuela entdeckt
worden ist . Die Leute sind von roter Hautfarbe , haben die
heroorstehendenBackenknochen und schmalen Augen der mon¬
golischen Rasse und sind höchstens 1,22 Meter hoch . Ihre Be¬
hausung ist nur ein Dach ohne Seitenwände , aus Blättern
geflochten und mit nur schwachen unregelmäßig gestellten
Stangen als Stütze. Jedes solches Dach gibt für 10 bis 15
Personen Schutz . An Waffen gibt es nur Bogen und Pfeile.
Geistig stehen diese Zwerge, die fast unbekleidet sind , aus ziem¬
lich niedriger Stufe . Sie können nicht über vier zählen und
ihre Sprache ist nichts als ein Grunzen.

Der Ausstand der Bergarbeiter im Dortmunder Revier ist
beendigt .

Eine Volksabstimmung über die von den bürgerlichen
Parteien verlangten Neuwahlen in « ochsen findet vom v . bis
19. Juni statt.

Die Schulden der Skadk Berlin betrugen am 31 . März
ds . Js . 4,528 Milliarden Mark , sie haben seit dem Vorjahr
um 400 Millionen zugenommen. Das Vermögen weist einen
Ueberschuß von einer Milliarde auf.

Die bayerischen Königsschlssser . Nach einer Mitteilung
des Negierungsvertreters im bayerischen Landtag hat die
Regierung über den Verkauf der bayerischen Königsschlös¬
ser

'
noch keinen Beschluß gefaßt. Verhandlungen vermö -

gensrechtlicher Art mit dem früheren Königshaus schweben
noch.

Einfahrt verweigert. Wie das Vorarlberger . Tagblatk
nachträglich berichtet, wollten am 1 . Mai Bregenzer Eisen¬
bahner mit bekränzter Lokomotive nach Lindau fahren . Bon
dort wurde jedoch deutlich «abgewunken" und mitgeteilt,
daß der - Zug mit bekränzter Lokomotive nicht einfahren dür¬
fe. Nach einigen Verhandlungen mußten die Eisenbahner
wohl oder übel die Maschine wieder abkränzen und der
Zug fuhr anstandslos nach Lindau. — Das Eisenbahnmate-
ria

'
l ist doch wohl nicht zum Privatvergnügen der Angestell¬

ten da .
Der Ausverkauf. Die Firma Gebr. Kanold in Gothen¬

burg (Schweden) hat die bekannten Mundwasserfabriken
„Odol "

, mit dem Hauptsitz in Dresden, um etwa 100
Millionen Mark aufgekauft.

Silberdiebstahl. In dem Silberbergwerk in Klausthal
(preuß . Harz) wurden große Mengen Silber und andere
wertvolle Metalle gestohlen .

Moskowitisches . Wegen Widerstands gegen die Beschlag¬
nahme des Kirchenguts hat die Sowjetregierung 11 Popen
( Geistliche) erschießen lassen, 6 wurden zu je 5 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt .

Me einbeinige Hose. Das Neueste der Pariser Mode ist
die « elegante Damentoilette "

, die nur einen Aermel hak.
Die eine Seite der Taille ist ganz ärmellos , die andere Schul¬
ter dagegen erscheint von einer zweiten Draperie umflossen,
dis über den Arm herunkerfällt und in eine große Troddel
ausläuft . Voraussichtlich wird, so glossiert eine Berliner
Zeitung den Unfug , auch die elegante Herrenwelk sich den
Grundgedanken dieser geschmackvollen Mode bald zu eigen

— — , « W » Zu
vott selten sekner Mündel geschehen war.

Und es gab Menschen genug, die alles glaubten , was
seine empörte Eitelkeit dabei zutage brachte .

Die Saat davon ging langsam auf . Aber die Ge¬
schwister lebten im ganzen so zurückgezogen , daß sie noch
nichts davon empfanden.

Herr Bremmer war der erste , dem die veränderte
Lage fühlbar werden sollte . Er hatte zur Frühjahrs¬
bestellung in einer Maschinenfabrik zwei neue Pflüge
bestellt . Mit dieser Fabrik stand das Gut Parnitz seit
Jahren in geschäftlicher Verbindung . Sie war ein Pri¬
vatunternehmen von den Besitzern der umliegenden
Kreise , und Herr von Bidau bekleidete darin die Stelle
des zweiten Auffichtsrats.

Solange er die Parnitzer Wirtschaft leitete, war die
Geschäftsleitung der Fabrik in den Zahlungsbedingun¬
gen äußerst entgegenkommendgewesen , und man hatte
den aus der Fabrik entnommenen Verbrauch gezahlt , je
nachdem Geld vorhanden war . Jetzt schrieb der Direktor,er habe gehört, daß Herr von Bidau nicht mehr in
Parnitz wirtschafte und da fiele natürlich der lang aus¬
gedehnte Kredit fort, den sie bis dahin bewilligt hätten .

Die Pflüge und auch noch Reparaturrechnungen aus
der Brennerei und über sonstige Maschinenteile mußten
also sofort bezahlt werden . Auch Händler , wie Fleischer
und Mehlabnehmer , verfehlten nicht , auf die Preise zu
drücken mit Hinweis auf Herrn von Bidau , der ihnen
stets zu viel abverlangt habe. Herr Bremmer war ein
guter und rechtlicher Mensch . Aber um die jetzige ver-
änderte Sachlage völlig zu übersehen, fehlte ihm die
kaufmännische Kenntnis . Zunächst nahm er die ihm ent¬
gegentretenden Schwierigkeiten persönlich übsl . Vorläu¬
fig war er aber noch zu eitel , um sich Rat bei Pastor
Haller zu bolen .

So nahm er denn den Kopf hoch und ließ sich ver¬
leiten , gereizte Antworten zu schreiben oder zu sagen ,und verlor dadurch manche alte Geschäftsverbindung,statt abzuwarten und die Leute durch di« Tüchtigkeit
seiner eigenen Leistungen zu überzeugen.
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. Hose wählen. Selbstverständlich müßte die Einbeinhose
ebenso wie die einärmelige Taille unten in eine Troddel
ausmünden , denn Troddelei und neuester Modegeschmack
sind zwei Dinge, die untrennbar zusammengehSren.

Zu einem lebhaften Auftritt kam es jüngst in einem
Schnellzug zwischen Stuttgart und Karlsruhe . Ein Mitrei¬
sender Schweizer schimpfte über die Zustände in Deutsch¬
land und über die deutsche Valuta und zündete sich schließ¬
lich eine Zigarette mit einer österreichischen 1000 -Kronen-
Noke an . Zwei Mitreisende Frankfurter Herren gerieten
über das Benehmen des Schweizers derart in Wut , daß sie
den Schweizer verprügelten. Der herbeigerufene Schaffner
sagte dann zu dem Schweizer: «Seien Sie froh , daß ich nicht
Zeuge Ihrer Tat war , sonst hätte ich noch mitgeholfen, Sie
zu . verdreschen .

"

Warum errichtete der Mensch Pfahlbauten ?
Selten hat eine Entdeckung die Phantasie der Menschen

so gefesselt wie das Bekanntwerden der Pfahlbauten als der
frühesten menschlichen Siedlungen . Das urgeschichtliche For -
schungsnstitut in Tübingen , das sich diese Studien zu seiner
besonderen Aufgabe gemacht hat, veröffentlicht in dankens¬
werter Weise im Verlag von Dr . Benno Filser zu Augs¬
burg-Stuttgart eine „Volkstümliche Reihe"

, die die gesicher¬
ten Kenntnisse der Urzeit verbreiten soll , und als erster Band
ist sine vortreffliche Arbeit „Pfahlbauten am Bodensee " von
Dr . Hans Reinerth erschienen . Hier wird auch die viel¬
erörterte Frage gelöst, warum der primitive Mensch jene
Pfahlbauten errichtete , deren wichtigste Beispiele uns am
„Schwäbischen Meer " erhalten sind . Man hat uns diese
Pfahlbauten als „Wasserburgen" erklärt, in die sich der in
Felle gehüllte , notdürftig gegen die Unbilden des Wetters
geschützte , mit Pfeil , Bogen und Lanze bekleidete Mensch der
jüngeren Steinzeit zurückzog. Die vom Ufer oft weit ab¬
liegenden Seedörfer sollten ihren Bewohnern Schutz gegen
feindliche Stämme und wilde Tiere gewähren. Auch „Som¬
merwohnungen " hat man die Pfahlbauten genannt , die der
primitive Mensch sich wegen ihrer lustigen und gesunden
Lage schuf , und so ist diese ganze Art der Siedlung , in dem
die Seedörfer der Sundainseln als Vergleich angeführt wur¬
den , aus hygienischen Gründen erklärt worden. Der Mensch
der Vorzeit habe die Wasserwohnungen den Landsiedlungen
vorgezogen, weil bei letzteren die Abfälle liegen blieben , sich
anhäuften und Krankheiten erzeugten, während das Wasser
den Unrat wegspülte. Doch all diese Deutungen dürften un¬
zulässige Uebertragungen unserer Anschauungen in eine ferne
Vergangenheit sein. Was für den Kulturmenschen unserer
Tage gelten würde , gilt keineswegs für den Steinzeit¬
menschen , der , wie zahlreiche Fundstellen lehren, seine Dörfer
mit großem Wohlbehagen mitten in ausgedehnte Sumpf¬
strecken baute. Einen so ausgeprägten Sinn für Gesundheits¬
pflege dürfen wir bei den Pfahlbauern noch nicht voraus¬
fetzen . Zudem dürften nach den neuesten geologischen Unter¬
suchungen die Pfahldörfer des Bodensees durchaus nicht
ständig im Wasser gestanden haben. Man hat nämlich an
den Seen und Torfmooren Oberschwabens eine nacheiszeit¬
liche Trockenperiode festgestellt, die bei sämtlichen Seen eine
plötzliche Senkung des Wasserspiegels um mehrere Meter be¬
dingte. Diese Trockenperiode , die vielleicht ein Jahrtausend
dauerte , fällt in die Zeit der Pfahlbauten . Da der Bodensee
die Trockenperiode mitmachte , und sein Spiegel um 3—5 Me¬
ter damals niedriger lag als heute, so werden die meisten
Siedlungen , die uns heute als Seedörfer erscheinen . User¬
anlagen gewesen sein , die nur aus Pfählen errichtet wurden,
um sie vor Hochwasser zu schützen .

Der Mensch der Eiszeit, der mit dem Abschmelzen der
Gletscher zur Jagd noch die Fischerei erlernte , war daraus
angewiesen, seine Siedlung an das Wasser zu verlegen. Der
Entstehung der Seen folgte die Bildung der Wälder auf der
Spur . Alles Jagdmild hauste im Urwald , und der Urwald
umgab dicht die Wasserfläche , in der die Fische gefangen wur¬
den . Wo konnte also der Vorzeitmensch seine Nahrung rei¬
cher und günstiger finden als an der Grenze zwischen Wasser
und Urwald , am Rand der Seen ? Der Siedler , der mit un¬
endlicher Mühe die vielen Tausende von Pfählen bearbeitete
und festrammte, verfügte noch nicht über die Metallwerkzeuge
späterer Zeit ; er konnte also keine Waldstrecken ausroden und
dort Platz für feine Siedlungen schaffen. Er war auf Frei¬
land angewiesen , und es scheint ihm gleichgültig gewesen zu
sein, ob dies Freiland Sumpf , Moor oder das Ufergelände
eines Sees war . Die Siedlungskarten der Steinzeit , die von
der modernen Forschung entworfen worden sind , zeigen ganz
klar , daß der primitive Mensch einzig und allein an den Ufern
von Seen , in Mooren und Sümpfen sich mederließ. Damit
sind auch die Hauptgründe dafür angegeben, warum er solche
Pfahlbauten errichtete . Es boten sich hier gleich günstige
Umstände für Jagd und Fischerei , Freiland , das nicht müh¬
sam gerodet zu werden brauchte , und bei Hochwasser lagen
die Wohnstätten doch trocken.

Wirtschaftliche Wochenschau
Geldmarkt . In Deutschland herrscht zweifellos Geld¬

knappheit . Seit der . /Aufhebung des Bankgeheimnisses
fließen den Banken nicht mehr so reichliche Mittel zu wie
vorher . Ferner herrscht Zurückhaltung in der Kreditqewäh-

Gsrda war die einzige , die von seinen sich mehrenden
iöten und Verdrießlichkeiten etwas wußte . Egon wirr¬
en sie erregt haben , und Tante Laminss Seufzer hätten
^ genommen , wenn man sie davon wissen ließ . Für
eide war so wie so alles , was mit Geld oder Geldes -
>ert zu tun hatte , ein rotes Tuch . Und die Tante konnte
»einen , wenn das ihr ausgesetzte Monatsgeld für die
auswirtschaft , die sie leitete , nicht ausreichte .

Trotz der einseitigen Beurteilung , mit der Herr
iremmer seiner jungen Herrin die jetzige Lage oft sehr
>regt schilderte, blieb ihr Kopf klarer , als das bei ihrer
roßen Jugend zu erwarten gewesen wäre . So eignete
e sich rasch einen ungefähren Ueberblick über die Ein¬
ahmen und Ausgaben

^der ganzen Wirtschaft an und

berraschte ihren Lehrmeister mit Fragen , die er nicht
leich beantworten konnte . . _ . . .

Sie hatte sich die Bücher geben lassen und studierte

frig die Jahresabschlüsse der letzten zehn Jahre Und
-ragen wie : „Weshalb sind m dem und dem Jahre

rchafe verkauft worden und in dem und dem nicht ,
dm- - Wesba b ist aufgehört worden , den einen schlag

nkrhM des L-L»,b -rg - M d- Snimn ?" m° cht-n Ihm

« dsu wollt - da« Io bobm,"

(Ao»ts»tzu»g folgt.)

rung , auch wo dt« Mittel vorhanosn jtnd . Den Grund bil¬
det die unsichere innen- und außenpolitische Lage . Schließ¬
lich schwanken die Ansichten über die künftige Gestaltungder Valuta mit jeder neuen Nachricht aus Genua hin und
her, da die eine Depesche immer der anderen widerspricht.
So gab es auch im Devisenverkehr bezüglich der Preise
der ausländischen Zahlungsmittel ein fortwährendes Äuf -
und Ab, ohne daß jedoch am Schluß der acht Tage ein
großer Unterschied übrig blieb , denn der Dollar fiel lediglich
von 288 auf 285 4L. Am 11 . Mai kosteketen 100 deutsche
Mark in Zürich . 1,80 (1,77) Franken ; in Amsterdam 0,91
(0,89 )4 ) Gulden; in Kopenhagen 1,67 ( 1,65), in Stockholm
I ,40 (1,35) Kronen; in Wien 3070 (2820 ) , in Prag 1870
( 1780) Kronen und in Newyork 0,34 )4 (0,34 )4 ) Dollar.

Börse . Die Börse war die ganze Woche über schwach
mit beständig , wenn auch langsam rückgängigen Kursen .
Die Zurückhaltung der Spekulation hak ihre guten Gründe
in der Besorgnis vor dem künftigen Schicksal der deutschen
Industrie , im Fall es gelingen sollte, in Genua durch eine
internationale Anleihe eine Befestigung der deutschen Mark
herbeizuführen, wodurch nach Ansicht der Börse die Ex¬
portfähigkeit der Industrie in gleicher Weise wie der Kauf¬
reiz des Auslands leiden würde. Gut gehalten waren Bank¬
aktien . Auch der Anlagema

'rkk war den Schwankungen
wenig«, unterworfen, aber 4prozentige Württemberger
gingen doch auf 82 )4 zurück .

Prodnkienmarkk . Das Geschäft ist noch stiller geworden,
als bisher. Die Erholung der letzten Woche ging rasch wie¬
der verloren. Die Kauflust war gering, weil man von dem
zeitweiligen Sinken des Dollarkurses eine Anpassung an
den Weltmarktpreis für Weizen usw . erwartete . Am
II . Mai wurden in Berlin bezahlt für Weizen 715—720
(— 25) , Roggen 525—530 (— 10—13) , Sommergerste 810
bis 632 (— 25), Haber 565—575 (— 35) , Mais 465—475
( —- 10 —15) -4L. An der Stuttgarter Landesproduklenvörse
blieben Heu und Stroh mit 480—500 bezw . 200—220 4L
für den Dopelzentner unverändert , doch werden diese Preise
lediglich als nominell bezeichnet .

Warenmarkt . Mit Ausnahme von Häuten und Leder,
wo teils ein Stillstand , teils ein Rückschritt eingetreten ist,
spürt man immer noch nichts von dem angekündigken Preis¬
abbau . Nicht einmal Schuhwaren konnten bis jetzt nen¬
nenswert verbilligt werden, geschweige denn die Textilarti¬
kel. Dagegen ist Roheisen^ im Mal erhöht ' worden, ebenso
Holzstoff , ferner Zement usw . Woher soll auch ein Preis¬
abbau kommen, wenn weniger erzeugt und mehr verbraucht
wird?

Viehmarkl . Die Marktlage ist unverändert fest, wenn
auch gelegentlich eine kleine Preisschwankung auftritt . Die
Viehmärkte sind schlecht befahren. Kälber zeigten eher wei¬
chende Tendenz, und das trotz der günstigen Futteraussich¬
ten. Ein Milchschwein kostet 1100—1400 4L, ein Ochse
etwa 26 000 , eine Kuh mit Kalb oder trächtig 12 000 bis
28 000, eine Kalbt« 14 000—26 000 4L, ein Rind 7000 bis
11000 -4L. Pferdepreise waren in dieser Woche nicht
ermitteln.

Holzmarkt. Rundholz ist immer noch außerordentlia ,
stark gesucht. In Schnittholz zeigt sich etwas Zurückhaltung.
Man spricht von einer lleberschreitung der Höchstpreise ,
aber die Ergebnisse der letzten Holzversieigerungen mit ihren
Erlösen von mehr als 1000 Prozent der Forsttaxe , be¬
weisen vorderhand das Gegenteil.

Neue Nachrichten
226 )4 Milliarden für den Verband

Berlin . 14. Mai . Infolge der weiteren Markentwerttmg
mußte der Teil des Reichshaushaltplans , der die Abgaben,
Sachleistungen, Besatzungs- und Kommifsionskosten usw . ent¬
hält , umgearbeitet werden. Für die alte Goldmark wurden
dabei 70 statt bisher 40 Papiermark eingesetzt. Daraus ergibt
sich in dem Haushaltplan eine Ausgabe an den Feindoer¬
band von 226 )4 Milliarden in diesem Rechnungsjahr.

Erhöhung der PfSndbarkeitsgrenze
Berlin » 14. Mai . Di« Fraktion der Deutschen Volks¬

partei hat im Reichstag den Antrag eingebracht, die Pfänd¬
barkeits-Grenze des Gehalts von Beamten und Angestellten
von 12 000 4L auf 18 000 4L herauszusetzen .

Kriegsverbrecher-Prozeß
Leipzig, 14 . Mai . Am 28 . Juni wird auf Grund der Be¬

schuldigung des Verbandes vor dem Reichsgericht die Ver¬
handlung gegen den Arzt Dr . Michelsohn in Berlin beginnen,
der in verschiedenen Lazaretten französische Gefangene miß¬
handelt haben soll.

Aus dem besetzten Gebiet
> Mainz , 14. Mai . Die Verbands -RheinlandSkommisflon

hat den Bewohnern des besetzten Gebiets die Zugehörigkeit
zum Deutschen Offiziersbund verboten. Viele ehemalige
deutsche Offiziere werden sich demnächst vor dem französi¬
schen Kriegsgericht zu verantworten haben. Ferner wird
bei strenger Strafe untersagt, an Besahungstruppen und
deren Anhang Waren oder Wohnungen zu höheren Preisen
abzugeben als an einheimische Zivilisten (obgleich die Feinde
dafür gerade ihre hochwertigen Einkommen beziehen ).

Saarbrücken , 14. Mai . Infolge der von der Rheinland -
Kommission befohlenen Entlohnung der Beamten und Ar¬
beiter sind die Betriebskosten der Saareisenbahn so gestie¬
gen , daß 1200 Beamte entlassen werden müssen.

Oppeln (Oberschlesien) , 14. Mai . Der Vorsitzende des
Schwurgerichts, Landgerichtsrat Scholtz , ist von der Ver¬
bands -Behörde seines Amtes enthoben worden , weil er sich
weigerte, Gerichtsatten an den außerordentlichen Gerichtshof
der Verbandskommission herauszugeben . (Der Verbands¬
gerichtshof führt derzeit eine Untersuchung gegen Deutsche,
die die Sprengung der Friedhofkapelle bei Beuchen verübt
haben sollen , während es sich in Wirklichkeit um «in ge¬
heimes polnisches Waffenlager handelte.)

Besuch des Königs Georg ln Paris
Paris , 14 . Mai . Präsident Millerand lud nach dem

„Matin " das englische Königspaar , das zurzeit einen privaten
Besuch macht , ein , mit ihm eine Reise durch das ganze Kriegs¬
gebiet zu machen . Der König lehnte ab , da sein Besuch nur
privaten Charakter habe und er mit Rücksicht aus die Kon¬
ferenz in Genua jede politische Auslegung vermeiden walle.
Cr versprach jedoch, «inen amtliche« Besuch in Pari » zu
machen .

Polnisch-schweizerischer Handelsvertrag
Genua , 14 . Mai . Zwischen den VerkBern der Schweiz

und Polens werden Verhandlungen über - inen Handelsver¬
trag geführt.

Lokales .
Wildbad , den 15. Mai 1922 .

— Ein Maisonntag. Nach den beiden vorange¬
gangenen Regentagen war wenig Hoffnung vorhanden ,
daß denselben ein solch vom Wetter begünstigter schöner
Sonntag folgen würde , wie es gestern der Fall war .
Trotzdem man darauf nicht vorbereitet war , herrschte aber
von früher Morgenstunde an reger Touristen -Verkehr.
Durch das im benachbarten Enzklösterle stattgefundene
Radfahrerfest durchfuhren mehrere Radfahrervereine
aus der Umgegend auf schön geschmückten Rädern zum
Teil in schönster Fahrordnung und mit Gesang unsere
Stadt . Auch der hiesige Radfahrerverein „ Schwarzwald "
beteiligte sich daran und konnte im Korsofahren den
3. Preis für sich gewinnen . An Einzelpreisen erhielten
Viktor Mundinger den 2 . Preis im Langsamfahren
und W . Mutz den 10 . Preis im Hauptfahren . — Der
Turn - Verein nahm an den W ettlä ufe n inHöfen
teil und belegte im Schülerlauf und im Zöglingslauf je den
2 . Preis . Im Hauptlauf legte der Turner Schweizer eine
Strecke von 100 m zu viel zurück, da im Wald keine Posten
aufgestellt waren , sonst wäre dem Verein der 1 . Preis sicher
gewesen. Ein Zunehmen des Fremdenbesuchs war bei
sämtlichen Konzerten des vergangenen Sonntags deutlich
zu erkennen . Auch die Bergbahn wurde frequentiert .

Eisenbahn-Abonnements. Das Reichsverkehrsministerium
beabsichtigt für die deutschen Bahnen Netzkarten für die Dauer
von 30 , 45 und 60 Tagen einzuführen. Einzelheiten sind
noch nicht bekannt.

Kriegsgefangenenspende. DaS schwedische Rote Kreuz
hat dem deutschen Roten Kreuz einen größeren Betrag zur
Verfügung gestellt zur Verteilung an Heimkehrer, die durch
die Kriegsgefangenschaft in eine besondere Notlage geraten
sind. Dem württ . Landesvsrein sind hievon 20 000 Mark
überwiesen worden.

Warnung . In letzter Zeit nehmen die Beanstandungen
der Milchlieferungen wieder zu . Von den Erzeu¬
gern wird oft der Zusatz des Schwenkwassers der Milch¬
kübel und Derartiges zur Entschuldigung angeführt , das doch
auch Milch enthalte . Diese Einrede lassen die Gerichte in¬
dessen nicht gelten, im Gegenteil werden die Milchverdün -
nnngen nunmehr mik besonderer Strenge verfolgt. So sind
die Staatsanwaltschaften vom württ . Justizministerium
neuerdings angewiesen worden, gegen die Angeschuldigken
in erster Linie Freiheitsstrafen zu beantragen .

WaS kostet heute ein Geschäftsbrief? Das . Börsenblatt
für den deutschen Buchhandel ' veröffentlicht nachstehende
Ausstellung der Kosten eines normalen Briefs , wobei es die
heutigen tarifmäßigen Gehälter und Gebühren zu Grunde
legt: 1 . Arbeitskosten : Diktat , 5 Minuten 1,5 -4L, Diktat¬
aufnahme durch eine Maschinenschreiberin in 5 Minuten
0,65 -4L , Durchlesen , 4 Minuten 0,50 -4L , desgl. Durchlesen
durch den Abteilungsleiter sowie den Geschäftsinhaber, 5
Minuten 1,35 4L , Falzen , Kuvertieren , Frankieren , 2 Min .
0,25 -K ; 2 . Materialkosten : Abnutzung an Schreibmaschine
15 Minuten 0,11 4L, Kohleblakk 0,02 -4L, Farbband 0,08 4L,
Sonstiges (Bleistift , Gummi) 0,04 -4L , Briefbogen 0,15 4L,
Durchschlagspapier 0,05 -4L, Briefumschlag 0,15 4L, Porto
ab 1 . Januar 1922 2 X , zusammen 8,45 -K .

Die neuen Postgebühren '
Voraussichtlich auf 1 . Oktober werden neue Postgebühren

eingeführt, die sich , wie man hört , folgendermaßen gestalten
werden.

Briefe und Postkarten. Im Ortsverkehr : Postkarte
unverändert , einfacher Brief 1 Mark (bisher 1 .25 4L ) . Doppel¬
brief von 20 bis 100 Gramm wie bisher 2 -4L , von 100 bis
250 Gramm 3 - 4L. Fernverkehr : Postkarte 1 .50 -4L, ein¬
facher Brief 3 -4L, schwerere Briefe 4 und 5 -4L. Bei Druck¬
sachenbriefen : der bisherige untere Gebührensatz von 50
Pfg . gilt nur noch für Sendungen bis 20 Gramm (bisher 50
Gramm ) , während Drucksachen von 20—50 Gramm mit
75 Pfg . und die folgenden gestaffelten Stufen entsprechend
höher sreizumachen sind.

Ansichtskarten mit fünf Worten auf der Adreßssite: statt
40 nun 50 ^ .

Geschäfkspapiere , Warenproben usw . sollen mit den Sätzen
für Drucksachen der höheren gestaffelten Stufen überemftim-
men. Das Einkilopäckchen wird von 4 aas 6 4L ge¬
steigert.

Paketverkehr: In der Nahzone sind Erhöhungen rmr -i
für die bisherigen beiden untersten Stufen vorgesehen . Um ^
den Verkehr in der Nahzone zu heben , sollen die Gebühren
für die höher gestaffelten Stufen beibehalten werden. Da¬
gegen werden die Pakete in der Fernzone stärker be¬
lastet , z. B . durch Steigerung der Gebühren für Pakete bis
5 Kilo von 9 aus 14 -4L.

Die Zeikungsgebühr erfährt eine besondere beträcht -
l i ch e E r h ö h u n g . Die Steigerung soll betragen bei einem
Durchschnittsgewicht der Zeitungsnummer bis zu 20 Gramm
6 )4 (jetzt 2 bis 30 Gramm 8 ^ (2)4 ) , bis 40 Gramm
10 (3) , bis 60 Gramm 13 ^ (4) . Die Mindestgebühr für
den Vertrieb einer Zeitung wird von 1,20 auf 3 -4L jährlich
erhöht. Auch die Entschädigung für die Verpackung der Zei¬
tungen zum Postversand , die nach dem Durchschnittsgewicht
berechnet wird , soll für je 100 Nummern betragen : bis 20
Gramm 1,50 -4L (jetzt 10 ^ ) , bis 30 Gramm 1,70 4L (15) ,
für 40 Gramm 1,90 4L (20).

Für Ausländsbriefe sollen die Gebühren in der
Regel verdoppelt werden, so daß der einfache Brief 8 4L
kosten würde.

Bei Telegrammen im Ortsverkehr soll es bleiben
wie bisher , im Fernverkehr sollen 1,50 4L für jedes
Wort , mindestens 15 -4L entrichtet werden.

Im Fernsprechbclrieb soll der am 1 . Januar 1922 ein ge¬
führte Teuerungszuschlag von 80 Prozent ans 160 Prozent
gesteigert werden. Der Mehrerträg aus der Neuordnung der
Fernsprechgebühren wird auf 150 Millionen Mark veran¬
schlagt.

Letzte Nachrichten
Degnadigungsgesetz?

Berlin , 14 . Mai . Für die wegen des nntteldeutschen Auf¬
stands verurteilten Kommunisten sind bisher 440 Gnaden¬
erweise in Vorschlag gebracht worden. 210 Personen wur¬
den bedingt begnadigt, 200 befinden sich noch in Gefäng¬
nissen. Am 1 . Juni soll die Nachprüfung sämtlicher Urteile
beendigt sein und von ihrem Ergebnis wird es abhängen ,
ob die Reichsregierung ein Begnadigunasgesetz im Reichs¬
tag einbringen wird. Ein Entwurf war schon ausgearbeitet ,
er wurde aber im Reichstag nicht eingebracht, da kein« Aus¬
sicht auf Annahme vorhanden war ,



Streik in Hamburg ?
Hamburg , 14. Mai . Die Hafenarbeiter haben mit 4200

gegen 2500 Stimmen den Lohnschiedsspruch des Schlich¬
tungsausschusses abgelehnt. Ein Streik ist nicht unwahr¬
scheinlich.

Einigung auf der Konferenz?
Genua. 14 . Mai . Gestern nachmittag hatten Lloyd

George und Barth ou eine zweistündige Unterredung .
Im Anschluß daran wurde von 6 bis 8 Uhr eine Sitzung
des Unterausschusses der ersten (politischen ) Kommission ab¬
gehalten, in der besonders die Vertreter der andern Mächte
Gelegenheit erhielten, ihre Auffassung darzulegen. Lloyd
George und Barthou erklärten beide , es sei bei ihrer Unter¬
redung ein guter Fortschritt in Richtung der Eini¬
gung erzielt worden. Heute findet eine Beratung der ein¬
ladenden Mächte statt, am Montag wird der Unterausschuß
wieder zusammentreten.

Havas glaubt, daß der Sachverständigenausschuß l s der
russischen Angelegenheit von den Verbandsregierungm er¬
nannt und daß die Vereinigten Staaten dazu eingeladen wer¬
den. Russen sollen nur , wo nötig, zur Auskunfterteilung
gehört werden.

Finanzelle Beteiligung Schweden» am Mederaufbau.
Stockholm, 14 . Mai . Dem schwedischen Reichstag ging

eine Vorlage zu, in der die Regierung verlangt, Schweden
solle sich mit einem Betrag bis zu 9 Millionen Kronen an
der Arbeit zum wirtschaftlichen Wiederaufbau Europas be¬
teiligen.

Paris , 14. Mat. König Georg ist nach London zurück-
gsreist .

Stuttgart, 13. Mai . Ein Drohbrief . Der Leiter
eines württembergischen Werks der Metallindustrie erhielt
lt . „Schwäb. Merkur" einen Drohbrief, in dem es u . a . heißt:
Sollte der Streik bis 18. Mai nicht geschlichtet sein, so muß
Eie der Geheimbund der Zehn als Schädling an der Mensch¬
heit betrachten und werden wir dafür sorgen , daß Sie so
schnell wie möglich aus der menschlichen Gesellschaft beseitigt
werden.

ep . Beiträge aus der Evang . Studienhilfe. Gesuche um
Beihilfe aus der Evang . Studienhilfe sind für das am 1 . Mai
ds. Is . begonnene Studienjahr alsbald bei dem württ . Konsi¬
storium einzureichen . Auch für Schüler, die die Beihilfe
wiederholt empfangen sollen , ist eine Eingabe zu machen .
In erster Linie kommen in Betracht Schüler, die behufs
Vorbereitung auf das Landexamen eine humanistische Schule
besuchen, die sich nicht am Wohnsitz ihrer Eltern befindet.
Doch können auch sonst Beihilfen gewährt werden , wie zur
Bücherbeschaffung , besonderen Schulung , ^ B . bei Anstalts¬
wechsel usw . , wenn die Fortsetzung der Studien andernfalls
gefährdet wäre .

oo. Für die notleidenden evaua. Deutsch -Rusten ist, aus

ven evang Kirchengemeinden Württembergs bei der Ober¬
kirchenbehörde nach einer Mitteilung derselben in ihrem
neuesten Amtsblatt bisher der Betrag von 599 875 zu¬
sammengekommen. Weitere Gaben sind angesichts der furcht¬
baren Notlage der deutsch - russischen Stammesgenossen
dringend erbeten.

Der letzte würkkembergische Kriegsgefangene, Christoph
Hohl von Hof Dicke bei Stammheim OA . Calw ist von der
französischen Negierung „ begnadigt" worden und wird in
den nächsten Tagen in seine Heimat zurückkehren .

Raucher und Nichtraucher auf der Eisenbahn. Wie der
„ D . Tagesztg .

" geschrieben wird , hat die Eisenbahnverwal¬
tung seit 1 . April die Bestimmung getroffen, daß jeder , der
rauchend in einem Zugsteil , der nicht ausdrücklich für Rau¬
cher freigegeben ist , betroffen wird , eine Strafe von 20 Mk .
zu erlegen hat . Zu den verbotenen Räumen gehört auch
der offene Seitengang der Schnellzugswagen. Für die Bei¬
treibung der Geldstrafe soll der Bahnschaffner eine Beloh¬
nung von 2 Mark in jedem Fall erhalten . — Ist das auch
in Süddeutschland so ?

Karlsruhe , 14 . Mai . Im Jahr 1921 wurden in Baden
über 80 Eisen - und Metallgießereien , davon die
Hälfte kleine Betriebe, gezählt . Reine Eisengießereien gab
es nur 16. Die bedeutendste befindet sich in Karlsruhe ; ein
Mannheimer Betrieb beschäftigt über 800 Arbeiter.

Badische Stipendien. Im Amtsblatt des badischen Kul¬
tusministeriums werden die Bedingungen für die Vergebung
der Staatsstipendien bis 1 . April 1923 bekannt, gemacht .

Viüingen , 14 . Mai . Der diesjährige L an d e » p a r t. e i-
tag des Zentrums soll an einem Sonntag anfangs
September hier stattsinden . Der Hauptausschuß tritt am
Tag vorher in Donaueschingen zusammen.

Gottmadlngen , 14 . Mai . Hier findet am 28 . Mai d. I .
das 13 . Hegau - Musik - Fest statt. Die Vorarbeiten
sind in vollem Gange . Es nehmen 17 Verbandskapellen an
dem veranstalteten Wettspielen teil .

Handelsnach richten
Dollarkurs am 13. Mai 289 .72 Mark .
Die Teuerungsmdexzisfer des Monats April ist gegenüber dem

März um 17 Prozent , für Inlandsware um 19 Prozent gestiegen .
Der Tarif der Zwangsanleihe , der bekanntlich Vermögen

bis 100 009 „X freiläßt , beträgt für die ersten 250 000 .X 2 v . H .,
für die nächsten 250 000 4 v . H . und steigt dann weiter bis auf
10 v . H . Die Tilgung , für die A> v . H . vom Nennwert vorgesehen
ist, soll entweder durch Rückkauf zum Börsenkurs oder Aus¬
losung zum Nennwert erfolgen. Die Beleihung der Anleihe bleibt
dem freien Markt überlassen . Eine gesetzliche Verpflichtung der
Reichsbank zur Beleihung ist nicht vorgesehen, weil sie ein Fort -
schreiken der Notenausgabe herbeiführen würde.

Weitere Ermäßigung des Mehlpreises . Are Süddeutsche Müh¬
lenvereinigung hat den Preis für Weizenmehl Spezial 0 auf
2110 »lt für 100 Kilo mit Sack ab Mühle ermäßigt.

Heidelberg, 14. Mai . Die Neckarschiffahrt ist derzeit
sehr lebhaft. Talabwärts wird namentlich Salz und Holz in die

rheinischen Industriegebiet » abgestlhrk . Auch auf dem vberrheln ist
bei günstigem Wasserstand der Verkehr bedeutend. — Die Perso¬
nenbeförderung zwischen Heilbronn und Heidelberg wird am 25.
Mai eröffnet ; sie bleibt beschränkt auf Sonn - und Feiertage .

München» 14. Mai . Die diesjährige Tagung des bayeri¬
schen F l e i s ch e r v e r da n ds verlangte die Einschränkung der
Viehausfuhr aus Bayern , Fernhaltung der nichtbayerischen Vieh¬
händler , Nachprüfung der ausgestellten Viehhandelskarten und
Beseitigung des Lebendgewichthandels für Schlachtvieh auch aus
den Hauptmärkten .

Zellulose aus Maisstengeln . Ein ungarischer Ilniverfitätsprofessor
In Budapest soll ein Verfahren entdeckt haben, nach dem aus
MaiSstengeln <0 v . H . Zellulose für di« Papierherstellung , ferner
40 v . H . Syrup zur Viehfütterung und 3 v . H . Kunstdünger ge¬
wonnen werden können.

Keine Ausstellung in Moskau . Vor einigen Tagen ging die
Nachricht durch die Blätter , in Bälde werde eine deutsche Indu¬
strieausstellung in Moskau stattfinden. Das Fachblatk . Industrie -
Kurier ' erfährt dagegen , daß zwar hierüber Verhandlungen statt¬
fanden , daß sie aber kein Ergebnis hatten . Jedenfalls sei vor näch¬
stem Jahr an eine solche Ausstellung nicht zu denken.

Englische Kohle . Vorn 1 . Mai dis 31 . August d . I . ist der Bezug
von englischer dezw . ausländischer Kohle außer der Aussuhrindu-
strie auch für Hausbrand und Inlandsindusirie gestattet, wobei aber
oll ? anderen Beschränkungen für die Einfuhr und den Zwilchen -
Handel mit ausländischen Kohlen bestehen bleiben .

Abschluß der Daimlerwerike-Unlerlürkheim. Das Geschäftsjahr
1921 , zu dessen Anfang das Aktienkapital von IM auf 200 Mil¬
lionen Mark erhöht worden ist , schließt mit einem Reingewinn von
22 570 810,17 -X (i. V . 5 653 353,45 ad. Zur Verteilung vor -
geschlagen werden 4 v. H . auf 4 Millionen Mark Vorzugsaktien
und 10 v . H . auf 196 Millionen Mark Stammaktien .

Stuttgarter Börse» 12 . Mai . Ohne besondere äußere Ltünd «
hatte die Börse heute ein freundlicheres Aussehen. An Stelle der
Verkäufe der letzten Tage traten Käufe, und wie kürzlich kaum
Käufer vorhanden waren , ss fehlte «S heute an Verkäufern , so
daß die Kurse zum Teil ansehnliche Erhöhungen aufweisen konn¬
ten. Württ . Vereinsbank .

Märkte
Gktikngell, 11 . Mat . Bei der städtischen SEammholzversteiaerung

wurden 647 000 »X erlöst , das sind rund 33 v. H. mehr als der
Voranschlag »orfah, der das Erträgnis auf 488 000 »X beziffert
hakte .

Metzingen, Bihmarktt , 12. Mai . Der letzte Viehmarkt war
schwach befahren. LS wurden 24 Ochsen , 40 Kühe und 60 Stück
Jungvieh verkauft . Die Preise hielten sich etwa auf bisheriger Höhe .
Auf dem Schweinemarkt wurden 120 Milchschwsine, das Glück zu1108—1350 »X abzejetzk.

Gaildorf , Schweinemorkk, 12 . Mai . Dem Schrveinemarkk
wurden 22 Milchjchioeine zum Preis von 1500—1900 »X das Paar
zugeführt. — 2m nahen Obersonkheim waren dem Markt
171 Stück zugeführk . Zum Preis von 2260—2200 »X pro Paar
wurde alles verkauft .

Munderkingen » 12. Mai . Dem Schweinemorkk waren zugefübrt
21 Mutterjchweine , 7 Läufer- und 862 Müch 'ckwelne . Erlöst
wurden für Mutkerschweine 6800—7200 , für Läuferschweine 1806
bis 2100 . X, für Milchschweine 900 - 1260 »X je ein Stück.

Königsbronn, 13 . Mai . Bei dem letzten Holzvrrbauf hier im
Schlegel wurden unsinnig « Preise bezahlt. Är. chsM ÄliUHNp -
kosteten bis zu 2808 Zi (Anschlag 400—200 »X) . ^

Finanzamt Neuenbürg .

Bekanntmachung,
belrekleMM MVvmmMeuvr-
VMUMllllillli siik 15 . W 1922 .

Nach § 42 Abs. 1 des Einkommensteuergesetzes in der ;
Fassung vom 20. Dezember 1922 sind am 15 . Februar, '
15 . Mai 1922 usw . auf die Steuerschuld des Kalenderjahrs !
1922 Vorauszahlungen in Höhe von je einem Viertel der !
zuletzt festgestellten Steuerschuld zu entrichten . Der Steuer¬
bescheid für 1920 enthält einen Hinweis nur auf das am
15 . Februar 1922 zu entrichtende letzte Viertel der vor¬
läufigen Einkommensteuer für 1921 , das als erste Voraus¬
zahlung auf die Steuerschuld des Kalenderjahrs 1922 gilt .

Die nächste Vorauszahlung für 1922 wird am 15 . Mai
1922 fällig und ist , da der Steuerbescheid für 1921 noch
nicht in den Händen der Steuerpflichtigen ist, in Höhe eines
Viertels der mit dem Steuerbescheid für 1920 angeforderten
Iahres -Einkommensteuer an die Finanzkassen zu entrichten.

Lohn - und Gehaltsempfänger , die dem Steuerabzug
vom Arbeitslohn unterliegen , sind von den Vorauszahlungen
befreit.

Neuenbürg , den 13 . Mai 1922.
^ Mangold .

Prima gelbe

8<>st-IisrlokkkIii
Ztr. zu Mk. 270,

treffen morgen ein und wollen Bestellungen sofort gemacht
werden.

Abgabe nur gegen Barzahlung .

llsmiins Lbieregrio .
MellMMter-Verem, VttMiWk Mäbsil.

Vom Landesverein ist zur Bienenfütterung per Volk
10 Pfund Auslandszucker zum Preis von 20 Mk . ohne
Fracht angeboten worden .

Bestellungen hierauf sind bis spätestens 18. ds . Mts .
bei Forstwart Wengert anzumelden . Der Betrag ist bei
der Bestellung zu hinterlegen .

Wegen aukei'Ok'^enilicli clmngenclsn
öeciaftis unübepboien liolie freies

-eklen wm küi'
uncl Oi' isnt -Isppieks

omenisl . Kin - u . Wancibskängs , Oilomanclseksn , Kelims usw .

gegen sofortige Vereklung bei sll'engslei' Olsknetlon .
Vermittlung wirci bonorisri. Wir sincl näobstsi' Tage clort snwsssnä uncl er¬

bitten külsngebole von titi . blerrsobetten uncl l-lsn^ Isrn sn

Orisntstsus Uaberl, IVIüncstsn , I^oltsiimannstr . 17
lelepbon 54242 lelepbon 54242

statt

kiMilllvmm Wlllbail
Am Dienstag , den 16 . Mai , abds . 8 Uhr

findet im „Hotel Maisch" (Saal ) eine

außerordentliche

LilWtVMillllllllllllg
Tagesordnung :

1 . Erhöhung der Mitgliederbeiträge ab 1 . Juli 1922 .2. Verschiedenes .
Regen Besuch erwartet hex Ausschuß .

Bin unter

lUiMZAHSI* III
sn riss psvnspi'seknstt sagsleiilollsn

SsugeeeMt 8ebs»r.

MilWllM
in Eichen ( . Größe 160 : 100 cm !
Meisterprüfungsstück, ist preis¬
wert zu verkaufen .

Wilhelmstraße 143

Wir 8uobon iür iloien eins Hnrsbl
Äganl ' snmsebel '

, Weksimsebsp ,
Ägal ' l'snmZebsk'innsn uncl

Mekelmsebsrunnsn .
Eintritt sui 1 . Zuni . Lolebs wollsn siak sein-iftlioii
sn ssirms Ssisr LSclieicknsr , Äggi-nsniabrik

l^ iorrtioim , wsncksn .

KSUNB
zur Unterbringung eines

e zu mieten gesucht.
Offerten unter Nr . an

die Tagblatt - Geschäftsstelleer¬
beten.

8vkrs1dU8vIi
gebraucht oder «eu zu kaufen
gesucht.

Schrift ! . Offerten unter
„Han " an das Tagblatt ,

iisner-Me
kNier-kimel

kNlek - lMiAte
!L. u. V. Sciunlt KMIrjoal-ürog.

MkükklM Verbsvä
Montag , 15 . Mai abends

8 Uhr

ventilier MM
im Gasth . „ Kühler Brunnen "

Geschäftsführer I Zeidler .

„äiiktikg
trotr loä mul lenke!"

Gesinnungsfreunde herzlich
Willkommen .

Iiim -Verei »
IMdss

Dienstag abend 8 Uhr
IllNIZtMk

Gleichzeitig
KlMStS - AtMIIg
Vollzähliges Erscheinen er¬

wartet
der . Vorstand .

Verein eben,. 8olästen
llvä Lriegs-Ikilnedmer .

Einser Kamerad

Hermen» kks»
ist gestorben. Beerdig -
uung Montag nachm.
5 Uhr . Antreten ViStd .
vorher am Rathaus .
Vollzähliges Erscheinen
erwartet

äer Vorstsnä.

.Wb. -Verein' Mckbs«
verein , kuüb.- « . Zportver.

Heute abend
Training

k. LtdivM -Ldleilg .
Gleichzeitig Bekanntgabe

eingegangenermiked
Anschließend

SeviegunL
Zu zahlreicher Beteiligung

wird eingeladM .
Der 2. Vorstand .
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